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Zusammenfassung 
Zentrales Element unseres Gesundheitssystems sind die Versicherten, die mit Ihren 
Beitragszahlungen einen großen Teil des Systems finanzieren und mit ihren individuellen 
Verhalten als Patient einen entschiedenen Teil der Dynamik dieses System innerhalb des 
politischen Rahmens und seiner Grundstrukturen ausmachen. Mit ihren Entscheidungen 
nehmen sie jedoch auch zunehmend eine Konsumentenrolle ein, beispielsweise bei 
individuellen Gesundheitsleistungen. Basierend auf den Daten der neuen FFB-
Patientenumfrage soll dieser Beitrag einen ersten Einblick in die Motivationen und 
Hintergründe solcher (Konsum-) Entscheidungen geben. 
JEL: I11, D31 
Schlagwörter: Gesundheitssystem, Nachfrage nach Gesundheitsleistungen,  
  Einkommensrisiken und Einkommenschancen, FFB- Patientenumfrage 
Abstract 
Central element of our medical system are the insured persons. With their contributions they 
finance a dominant part of the system. And with their individual behaviour patients contribute 
an important part to the dynamics of the system within the political framework. With their 
decisions making they have increasingly adopted the role of a consumer, for example for 
individual “health efforts”. This article gives a first impression of the motivation and the 
background of such consumer decisions. The analysis is based on the data of the new FFB 
patient-survey. 
JEL: I11, D31 
Keywords: medical system, demand for health services, income risks and chances,  
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 Nachfrage nach Gesundheitsleistungen – Einkommensrisiken und 
Einkommenschancen 
Henning Stolze 
1 Einleitung 
Das System der gesetzlichen Krankenversicherung in Deutschland hat eine lange Tradition 
und die medizinische Versorgung in Deutschland gilt als ausgezeichnet. Dennoch gibt es 
Bereiche medizinischer Angebote, die auf individueller Ebene einem sinnvollen Bedürfnis 
entsprechen, jedoch nicht kollektiv durch die gesetzliche Versicherung finanzierbar und 
ebenso wenig mit dem Solidaritätsgedanken in Einklang zu bringen sind. Hierbei handelt es 
sich um individuelle Gesundheitsleistungen, die zwar privat finanziert werden müssen, aber 
nichtsdestotrotz von den Patienten nachgefragt werden. 
In diesem Artikel werden individuelle Gesundheitsleistungen zunächst abgegrenzt. Darauf 
aufbauend soll das Potenzial individueller Gesundheitsleistungen für Patienten und Ärzte 
aufgezeigt werden und die neue Studie des Forschungsinstituts Freie Berufe zum 
Nachfrageverhalten von Patienten kurz vorgestellt werden. Es werden erste deskriptive 
Auswertungen bezüglich der Zahlungsbereitschaft oder dem Interesse und der tatsächlichen 
Inanspruchnahme von individuellen Gesundheitsleistungen vorgestellt, sowie ebenfalls 
deskriptive Auswertungen zu Einflussgrößen auf die Wahl der Arztpraxis präsentiert. 
2 Individuelle Gesundheitsleistungen 
Die Grundlage für individuelle Gesundheitsleistungen (IGeL) ergibt sich aus §13 SGB V 
(Fassung vom 14.11.2003): „(1) Die Krankenkasse darf anstelle von Sach- oder 
Dienstleistungen (§2 Abs. 2) Kosten nur erstatten, soweit es dieses oder das Neunte Buch 
vorsieht“. Hieraus ergeben sich zwei Konsequenzen – zum einen werden individuelle 
Gesundheitsleistungen gegen die gesetzlichen Leistungen sachlich abgegrenzt, zum anderen 
ergibt sich hieraus die Vorschrift, dass individuelle Gesundheitsleistungen nicht im Rahmen 
der Kostenerstattungen der gesetzlichen Krankenversicherung erbracht werden dürfen und 
somit privatärztlich abzurechnen sind. 
Die Leistungsansprüche der Versicherten in der gesetzlichen Krankenversicherung entstehen 
in erster Linie durch die gesetzlichen Regelungen des SGB V, darüber hinaus gehende 
Rechtsverordnungen (Pflichtleistungen) und den verschiedenen Satzungen der Kassen (Kann-
Leistungen). Allerdings sind die Kassen bezüglich des Angebots ihrer zusätzlichen 
Leistungen im Rahmen des gesetzlichen Versicherungsschutzes nicht frei, sondern müssen 
sich innerhalb des durch das SGB V festgelegten Rahmen bewegen.1 Hieraus ergeben sich 
folgende Ansprüche auf Leistungen von gesetzlich Krankenversicherten2: 
• Leistungen zur Verhütung von Krankheiten (§§ 20 - 24b SGB V) 
• Leistungen bei Schwangerschaft und Mutterschaft (§§ 195 - 200 RVO) 
                                                 
1 Vgl. §§ 24 Abs. 1, 33 Abs. 5, 41 Abs. 1 SGB V. 
2 Vgl. auch: Herles, Quasdorf 2004, 47ff. und Europäisches Observatorium für Gesundheitssysteme, 2000, 63ff. 
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• Leistungen zur Früherkennung von Krankheiten (§§ 25, 26 SGB V) 
• Leistungen zur Behandlung einer Krankheit (§§ 27 - 52 SGB V) einschließlich der 
notwendigen Versorgung mit Arznei- und Verbandmitteln (§§ 31, 34, 35, 35a SGB 
V), Heilmitteln (§§ 32, 34 SGB V), Hilfsmitteln (§§ 33, 34, 36 SGB V), häuslicher 
Krankenpflege (§ 37 SGB V), Haushaltshilfe (§ 38 SGB V), Soziotherapie (§ 37a 
SGB V), Krankenhausbehandlung (§ 39 SGB V), Krankengeld (§§ 44 - 51 SGB V), 
Fahrkosten (§ 60 SGB V), Festzuschuss für Zahnersatz (§ 55 SGB V). 
• Die Definition von Krankheit im Sinne des Gesetzes wurde von der 
Sozialgerichtsbarkeit entwickelt und ist ein „regelwidriger körperlicher oder 
geistiger Zustand, der entweder Behandlungsbedürftigkeit oder Arbeitsunfähigkeit 
oder beides zur Folge hat. Zur Behandlungsbedürftigkeit gehört auch die 
Behandlungsfähigkeit, d.h. das Leiden muss einer Behandlung noch zugänglich 
sein.“3. Die ärztliche Behandlung erstreckt sich dabei auf Leistungen, die der Arzt 
selbst erbringt oder mit denen er andere betraut (z.B. Einsatz eines Arzthelfers, 
Laboranten), sowie der notwendigen Verordnung von Arznei-, Heil- und 
Hilfsmitteln, Krankenhauspflege, Krankentransporte usw., sowie letztlich die 
Erledigung von Dokumentations- und Bescheinigungsarbeiten. 
• Leistungen zur medizinischen Rehabilitation einschließlich Unterhalt sichernder 
und  ergänzender Leistungen (§§ 40 - 43 SGB V) 
• Leistungen zur Empfängnisverhütung sowie bei krankheitsbedingter Sterilisation 
und krankheitsbedingtem Schwangerschaftsabbruch (§§ 24a, 24b SGB V) 
• Sowie Leistungen zur Herbeiführung einer Schwangerschaft (§ 27a SGB V) 
Der Bundesausschuss der Ärzte und Krankenkassen erstellt hierbei Richtlinien zur Auswahl 
von Leistungen sowie hiernach einen konkreten Katalog für Leistungen der gesetzlichen 
Krankenversicherung. In einer Anlage sind hierzu „Methoden, die nicht als vertragsärztliche 
Leistungen zu Lasten der Krankenkassen erbracht werden dürfen“ zu finden. Die 
Kassenärztliche Bundesvereinigung veröffentlichte 1998 zusammen mit ärztlichen Verbänden 
und Berufsverbänden eine Übersicht über ärztliche Leistungen, die nicht zum 
Leistungsumfang der gesetzlichen Krankenversicherung gehören (IGeL-Liste). Demnach sind 
IGel solche ärztlichen Leistungen, 
• die nicht zum Leistungsumfang der gesetzlichen Krankenversicherung gehören 
(s.o.) 
• die von den Patienten nachgefragt werden 
• die ärztlich empfehlenswert oder (nach Patientenwunsch) zumindest ärztlich 
vertretbar sind. 
Hierzu gehören vor allen Dingen: 
• Vorsorge-Untersuchungen 
• Leistungen für Freizeit, Urlaub, Sport und Beruf 
• Medizinisch-kosmetische Leistungen 
                                                 
3 Ohlmann, Vack, 2005, 18. 
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• Umweltmedizin 
• Psychotherapeutische Angebote 
• Alternative Heilverfahren 
• Labordiagnostische Wunschleistungen 
• Ärztliche Serviceleistungen und sonstige Wunschleistungen 
Durch die Konkretisierung und Institutionalisierung der individuellen Gesundheitsleistungen 
und die Diskussion dieser in den entsprechenden Gremien, konnten verschiedene Ziele, die 
realisiert werden. Als direktes Ziel stand zunächst die Verwirklichung von individuellen 
Gesundheitsleistungen, die für Patienten individuell gesehen nutzenstiftend sind, von denen 
jedoch kein Nutzen für die Solidargemeinschaft der Krankenversicherten ausgeht. Jedoch 
ergeben sich aus der Realisierung dieses Konzeptes weitere Vorteile und Ziele: Durch den 
standardisierten Katalog der Leistungen wird die Qualität medizinischer Leistungen durch 
Ärzte gesichert. Ebenso wie gesetzliche Leistungen unterliegen auch die individuellen 
Gesundheitsleistungen Qualitätskriterien bezüglich ihrer Sicherheit und Effektivität, da nur 
ärztlich empfehlenswerte Leistungen (bzw. bei direktem Patientenwunsch zumindest ärztlich 
vertretbare Leistungen) angeboten werden und die Leistungen in einem Musterkatalog 
festgehalten sind. Zudem werden die Sozialversicherungen entlastet, indem  Leistungen, die 
eindeutig einem individuellen Wunsch entsprechen, aus dem gesetzlichen Leistungskatalog 
ausgegliedert werden können. So wird bei der Nachfrage von individuellen 
Gesundheitsleistungen eine Vorstellung von der Knappheit des Gutes Gesundheit vermittelt, 
welche sich positiv auf die Verhaltensmuster bei der Inanspruchnahme von Leistungen des 
gesetzlichen Rahmens auswirken könnte. Zuletzt ermöglicht ein privater Gesundheitsmarkt 
die Entwicklung von medizinischen Angeboten, etwa alternativer Heilverfahren. Die 
Nachfrage und Effizienz solcher Leistungen kann auf dem Markt der individuellen 
Gesundheitsleistungen beobachtet werden, so dass eine breitere Entscheidungsgrundlage für 
die Aufnahme neuer medizinischer Verfahren im Katalog der gesetzlichen Leistungen 
vorhanden ist. 
Auch im Vorfeld der Ergebnisse der FFB-Patientenstudie bleibt festzuhalten, dass sich auf 
dem Gebiet der individuellen Gesundheitsleistungen große Potentiale verbergen. So erwarten 
nach einer Emnid-Umfrage von 1997 85% aller gesetzlich Versicherten Informationen über 
Selbstzahlerleistungen von ihrem Arzt. Ebenso sind 77% der Versicherten bereit, im 
Einzelfall sinnvolle individuelle Gesundheitsleistungen im Rahmen einer privatärztlichen 
Abrechnung in Anspruch zu nehmen.  
Für die Ärzte entstehen durch die Erbringung individueller Gesundheitsleistungen erhebliche 
Chancen, indem sie den Praxisumsatz steigern und durch ein zweites Standbein unabhängiger 
von den gesetzlichen Vorgaben der vertragsärztlichen Tätigkeit werden. Auf der anderen 
Seite besteht das Risiko, dass der Informationsfluss bezüglich des Angebots an Leistungen 
zwischen Arzt und Patient (noch) nicht groß genug ist, oder wettbewerbsrechtlichen oder 
kammerrechtlichen Einschränkungen unterliegt. Zudem kann die hieraus resultierende 
geforderte „kaufmännische“ Tätigkeit einige Praxen überfordern oder das Ansehen und das 
Vertrauen des unabhängigen Mediziners beschädigen. 
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3 Die FFB-Patientenstudie 
Die Patientenstudie, die Henning Stolze am Forschungsinstitut Freie Berufe in Kooperation  
mit der Techniker Krankenkasse erarbeitet, soll das Nachfrageverhalten von gesetzlich 
Krankenversicherten auf individueller Ebene beleuchten. Dies umfasst neben der Nachfrage 
nach gesetzlichen Leistungen auch die Nachfrage nach Zusatzleistungen sowie das 
Nachfrageverhalten ganz allgemein, beispielsweise bei der Wahl einer bestimmten 
Arztpraxis. Theoretische Grundlage für diese Untersuchung bilden ökonomische Modelle, die 
interdisziplinär aus verschiedenen Bereichen der Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 
ausgewählt wurden. Hierzu zählen das Gesundheitsökonomische Modell nach Grossmann, 
das soziologische Modell der Nachfrage nach Gesundheitsleistungen nach Andersen sowie 
Konsummodelle aus dem Marketing. 
Die Studie stützt sich auf eine Umfrage, die unter den 4 Millionen Versicherten der Techniker 
Krankenkasse offline (Pen&Paper) sowie online erhoben wurde. Es handelt sich um eine 
quotierte Zufallsauswahl, die zu einer Stichprobengröße von n=1.234 Befragten führte. 
Hervorzuheben ist hierbei der gute Rücklauf bei der Pen&Paper-Erhebung von 29% sowie die 
insgesamt gute Datenqualität der Antworten. So sind fehlende Werte nur zwischen 1,6% und 
13,2% der Variablen (plus drei Ausreißer) zu verzeichnen. Ebenso stellte sich eine hohe 
Übereinstimmung bei der Abgleichung von allgemeinen Fragen mit anderen großen 
Erhebungen, etwa dem Sozioökonomischen Panel, ein. 
Zur weiteren Steigerung der Datenqualität wurde die Stichprobe mit Hilfe des 
Hochrechnungsprogramms Adjust des FFB an die Grundgesamtheit der Versicherten 
angepasst, indem eine gekreuzte Matrix aus Altersklassen, Geschlecht, Mitgliedsstatus 
(Mitglied/ Angehöriger) und Status der Krankenversicherung (plicht-/ freiwillig versichert, 
Rentner) an den Zielrahmen, aufbauend auf Daten des Bundesgesundheitsministeriums aller 
Mitglieder der gesetzlichen Krankenversicherung, angepasst wurde. Auf diese Weise 
erhielten die Beobachtungen Hochrechnungsfaktoren, so dass die 60,6 Mio. Versicherten der 
gesetzlichen Krankenversicherung repräsentiert werden können. 
Die 50 Fragen der Erhebung liefern insgesamt 181 Variablen, die Informationen über die 
ärztliche Versorgung allgemein, den Gesundheitszustand der befragten, das Leben und den 
Alltag, Informationen zur Ausbildung und zum Beruf sowie soziodemographische Merkmale 
als Hintergrundvariablen sowie eine große Anzahl von Aspekten des Nachfrageverhaltens als 
Patient liefern (Stolze 2007). 
Mit dieser speziellen Mikrodatenbasis wird es möglich sein, das Nachfrageverhalten 
individuell abzubilden und angebotsinduzierte Nachfrage auszublenden. 
Entscheidungsvorgänge werden direkt abgefragt und müssen nicht über den Umweg 
prozessgenerierter oder gar aggregierter Daten rekonstruiert werden. 
Aus diesen Erkenntnissen wird es möglich sein, Patientenwünsche zu identifizieren und 
darauf einzugehen und alternative Rahmenbedingungen aus der Sicht der Patienten zu 
beurteilen, beispielsweise über die Entwicklung von Mikrosimulationsmodellen, deren 
Datengrundlage die FFB-Patientenumfrage und deren Kern die Ergebnisse der 
ökonometrischen Analysen der Studie ist. Ebenso können Ärzte das Marktpotenzial von 
Gesundheitsleistungen abschätzen und Handlungsempfehlungen ableiten. 
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4 Erste Ergebnisse 
An dieser Stelle können bereits einige erste deskriptive Ergebnisse präsentiert werden, die auf 
der hochgerechneten Stichprobe der FFB-Patientenumfrage basieren. 
Interesse, Zahlungsbereitschaft und Inanspruchnahme von IGeL 
Ein Themenkomplex innerhalb des Nachfrageverhaltens der mit Hilfe der FFB 
Patientenstudie untersucht wird, ist das Interesse an individuellen Gesundheitsleistungen, also 
medizinische Leistungen aus der so genannten IGeL-Liste, für deren Kosten die Patienten 
selbst aufkommen müssen. 81,4% aller Befragten interessierte sich dabei grundsätzlich und 
aufgeschlossen für kostenpflichtige Zusatzleistungen. Das größte Interesse bestand dabei für 
spezielle Vorsorgeuntersuchungen und allgemeine Gesundheitschecks (49% und 50%). Den 
dritten Platz auf der Interessensliste belegen alternative Heilverfahren mit 42%. Nur geringes 
Interesse wurde hingegen psychotherapeutischen Angeboten (21%), umweltmedizinischen 
Leistungen (20%) und medizinisch-kosmetischen Leistungen (10%) entgegengebracht. 
Ergänzend zu dem eventuellem Interesse an individuellen Gesundheitsleistungen wurde 
ebenfalls nach der bereits erfolgten Inanspruchnahme solcher Leistungen in der 
Vergangenheit gefragt (vgl. Abb. 1). 73,7% der Befragten gaben an, schon einmal eine 
individuelle Gesundheitsleistung in Anspruch genommen zu haben. Wie auch bei der 
Rangliste zum generellen Interesse waren auch bei der Inanspruchnahme die Leistungen 
„Grundsätzlicher Gesundheitscheck“ (34%), und „Spezielle Vorsorgeuntersuchungen“ (28%) 
unter den ersten drei Plätzen der Rangliste vertreten. Der zweite Platz wurde hier jedoch 
durch die „Beratung und Impfung bei Reisen“ (29%) belegt. Ähnliche Parallelen zwischen 
Interesse und tatsächlicher Inanspruchnahme gibt es auch am Ende der Rangliste. 
Medizinisch-kosmetische Leistungen (5%), psychotherapeutische Angebote (ebenfalls 5%) 
und umweltmedizinische Leistungen (unter 1%) wurden kaum in Anspruch genommen. 
Auffällig ist hier eine relativ hohe Differenz von durchschnittlich ca. 10 Prozentpunkten 
zwischen generellem Interesse und tatsächlicher Inanspruchnahme bei allen angebotenen 
Leistungen. Besonders Auffällig sind die hohen Differenzen bei alternativen Heilverfahren, 
umweltmedizinischen Leistungen und speziellen Vorsorgeuntersuchungen. Innerhalb dieser 
Differenz liegt ein Wertschöpfungspotenzial für Arztpraxen, sofern es diesen gelänge, das 
allgemeine Interesse an den verschiedenen Gesundheitsleistungen in eine tatsächliche 
Nachfrage umzuwandeln. Hierbei ist der Informationsfluss bezüglich des Angebots der 
Leistungen seitens des Arztes (Signaling)  sowie des Interesses des Patienten (Screening) von 
Bedeutung.  
Auch ein Blick auf die monatlichen Ausgaben für Gesundheitsleistungen – dies umfasst 
sowohl individuelle Gesundheitsleistungen und private Zusatzversicherungen, als auch 
verpflichtende Zuzahlungen und selbst zu tragende Medikamente – und die 
Zahlungsbereitschaft für solche Ausgaben ist von Interesse (vgl. Abb. 2). Zunächst kann 
festgehalten werden, dass der tatsächlich ausgegebene Betrag mit durchschnittlich 39,61Euro 
knapp über dem Betrag liegt, den die Versicherten im Durchschnitt bereit zu zahlen wären 
(36,93 Euro).  Ein relativ geringer Anteil (11,2%) gab an, ohne monatliche Kosten für 
Gesundheitsleistungen auszukommen. Dies kann allerdings nur für Personen gelten, die von 
Zuzahlungen befreit sind, bzw. nur auf mittlere Sicht Gültigkeit besitzen, solange kein 
Krankheitsfall auftritt, der ärztlich betreut oder medikamentös behandelt werden müsste. 
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Abbildung 1: Interesse und Inanspruchnahme individueller Gesundheitsleistungen 
Interesse und Inanspruchnahme individueller Gesundheitsleistungen
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Quelle: Eigene Darstellung (Fragen 20a und 20b). 
Der weitaus größte Teil der Befragten (43,8%) rechnete mit monatlichen Ausgaben in Höhe 
von einem bis 25 Euro. Weitere 26,0% geben zwischen 25 und 50 Euro monatlich aus, höhere 
Ausgaben kommen mit insgesamt 19% eher selten vor. Dementsprechend sieht es auch bei 
der monatlichen Zahlungsbereitschaft für Gesundheitsleistungen aus: Lediglich 16,9% der 
Befragten wären bereit, mehr als 50 Euro im Monat für Gesundheitsleistungen aufzubringen. 
Ein große Diskrepanz besteht allerdings am unteren Ende der Verteilung: 24,5% der 
Befragten sind eigentlich nicht bereit, überhaupt zusätzliche Kosten für 
Gesundheitsleistungen zu tragen. Als größte Gruppen der Zahlungsbereitschaft liegen die 
Beteiligten, die bis 25 Euro (29,4%), bzw. zwischen 25 und 50 Euro (29,2%) zu zahlen bereit 
wären, fast gleichauf. Interessant ist auch der Vergleich beider Werte auf individueller Ebene. 
Abb. 3 zeigt die Differenzen zwischen monatlichen Ausgaben und der Zahlungsbereitschaft 
für Gesundheitsleistungen in Euro. 
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Abbildung 2: Monatliche Ausgaben und Zahlungsbereitschaften für  
 Gesundheitsleistungen in Euro  
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Quelle: Eigene Berechnungen (Fragen 21 und 21a). 
Auf der linken Seite bilden die negativen Werte die Fälle ab, in denen die Ausgaben die 
eigentliche Zahlungsbereitschaft übersteigt (rote Balken), die rechte Seite mit den positiven 
Werten zeigt die Fälle, in denen die Ausgaben noch unter der Zahlungsbereitschaft bleiben 
(grüne Balken). Während bei 69,7% der Befragten die Ausgaben für Gesundheitsleistungen 
innerhalb des selbst gesetzten  Rahmens liegen, gaben 30,3% der Befragten an, dass die 
Ausgaben das gewünschte Limit  überschritten und damit zu hoch seien. 44,2% der Befragten 
hatten sogar noch einen Überschuss zwischen Zahlungsbereitschaft und tatsächlichen 
Ausgaben. Dieser viel jedoch sehr knapp aus – weniger als 15% signalisierten Bereitschaft, 
mehr als 25 Euro zusätzlich zu den momentanen Ausgaben zu investieren.  
Hochgerechnet auf alle gesetzlich Krankenversicherten deutschlandweit ergeben sich 
dennoch erhebliche Volumen. 22,8 Milliarden Euro pro Jahr, bzw. 9,4% der 
Gesundheitsausgaben werden aus der Sicht derer, deren Zahlungsbereitschaft unter der 
tatsächlichen Belastung liegt, ‚zuviel’ ausgegeben. Dagegen stehen 18 Milliarden Euro pro 
Jahr (7,4% der Gesundheitsausgaben), die Versicherte bereit wären, zusätzlich in Konsum im 
Bereich des Gesundheitssektors zu investieren. 
Determinanten der Arztwahl 
Die Entscheidung für eine bestimmte Arztpraxis unterliegt vielen verschiedenen 
Einflussfaktoren. In Frage 18 der FFB-Patientenumfrage wurde den Befragungsteilnehmern 
die Gelegenheit gegeben, die Wichtigkeit der einzelnen Aspekte, die bei der Wahl der Praxis 
eine Rolle spielen, zu bewerten (vgl. Abb. 4). 
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Abbildung 3: Differenzen zwischen monatlichen Ausgaben und  
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Quelle: Eigene Berechnungen (Fragen 21 und 21a). 
Neben der Skalenmitte bei 3,0 Punkten (die Antwortmöglichkeiten lagen auf der durchgängig 
verwendeten fünf-Punkte-Skala von 1 (völlig unwichtig) bis 5 (sehr wichtig))  ist in diesem 
Falle die durchschnittliche Punktzahl über alle Items von Interesse und in Abb. 4 bei 3,39 
Punkten mit einer weiteren Linie (gestrichelt) gekennzeichnet. Es ist zu erkennen, dass die 
Aspekte der Praxis, die in direktem Zusammenhang mit der Behandlung stehen, deutlich 
wichtiger empfunden werden, als Zusatzleistungen oder Komfort, die etwa den ‚Softskills’ 
der Praxis entsprechen. Eine genauere Analyse der Aspekte bei der Wahl der Arztpraxis, auch 
unter Zuhilfenahme einer Faktorenanalyse, wird in der FFB-Patientenstudie vorgestellt 
werden. Interessanter Weise wurde die Qualifizierung des Arztes als insgesamt wichtigster 
Aspekt bei der Wahl einer Arztpraxis angegeben, obwohl dieses Merkmal nur schwer seitens 
der Patienten zu evaluieren ist. Auch hierauf soll näher in der abgeschlossenen Studie 
eingegangen werden. 
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Abbildung 4: Wichtigkeit der verschiedenen Aspekte bei der Wahl der Arztpraxis 
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Quelle: Eigene Berechnungen (Frage 18). 
Neben den Aspekten, die für die Wahl einer Arztpraxis und die Bindung als Patient an diese 
von Bedeutung sind, gibt es eine Reihe von Möglichkeiten, um auf eine Praxis für den ersten 
Besuch aufmerksam zu werden (vgl. Abb. 5). Die meisten Befragten (62,9%) gaben an, dass 
Empfehlungen von Freunden und Bekannten die größte Rolle gespielt haben, als eine Praxis 
gesucht wurde. Die zweitgrößte Gruppe (20,7%) suchte genau genommen noch nie eine 
Praxis, da immer noch die gleiche Praxis wie in der Kindheit aufgesucht werde, und somit die 
Entscheidung zur Wahl der Praxis bei den Eltern lag. Weitere 17,9% sind durch die 
Empfehlung eines anderen Arztes auf die Praxis ihres jetzigen Arztes aufmerksam geworden, 
gefolgt von 15,7%, die eine Praxis im Telefonbuch gesucht haben. Das Praxisschild, spielt 
mit nur 2,7% eine deutlich untergeordnete Rolle. 
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Abbildung 5: Kriterien zur Wahl einer Arztpraxis 
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Quelle: Eigene Berechnungen (Frage 19). 
5 Zusammenfassung 
Das Angebot von Leistungen aus dem IGeL-Katalog trifft die Bedürfnisse von Patienten und 
ermöglicht es den Praxen, zusätzliche Einnahmequellen und größere Unabhängigkeit von der 
alleinig Vertragsärztlichen Tätigkeit zu erzielen. Die ersten Ergebnisse der FFB-
Patientenstudie zeigen deutlich, dass sowohl ein Interesse an individuellen 
Gesundheitsleistungen, als auch die Zahlungsbereitschaft für diese medizinischen 
Dienstleistungen vorhanden sind. Entscheidende Elemente zur Erschließung dieses Marktes 
sind die Zusammenführung von Angebot und Nachfrage und hierbei der Informationsfluss 
zwischen dem Arzt als Anbieter und dem Patienten als Nachfrager sowie ein großes 
Verständnis für die Bedürfnisse und das Nachfrageverhalten der Patienten. 
Die FFB-Patientenstudie kann mit Ihrer praktisch einmaligen Erhebung von individuellen 
Daten zum Nachfrageverhalten im Gesundheitsbereich wertvolle Beiträge zur Aufdeckung 
von Determinanten des Entscheidungsverhaltens leisten und somit eine Grundlage für 
gesicherte Strategien im Gesundheitswesen bereitstellen. 
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